. 900. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


1891. 


Inſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Aunoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 
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Arte Stpeditlen: Bruckenſtraße 10. Redaktion: Brückenstraße 39. Reel Neolt er gend gende, ai, Saadet de . , 
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JInſeraten⸗Aunahme für alle auswärtigen Zeitungen. | Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 


Sonnabend, den 18. April 
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Wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köp 


Sraubenz: Guſtav Röthe. LZautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 
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Deutſcher Reichstag. 
101. Sitzung vom 16. April. 


Der Reichstag beſchloß heute nach langer Debatte, 
daß in Fabriken Kinder nur vom beendigten 13. Jahre 
ab beſchäftigt werden dürfen, wenn ſie nicht mehr zum 
Beſuche der Volksſchule verpflichtet ſind. Für den 
Antrag Auer, Kinber unter 14 Jahren ganz auszu⸗ 
ſchließen, für den auch Woellmer und Dr. Hirſch 
ſprachen, ſtimmten die Sozialdemokraten, Freiſinnigen 
und Volkspartei. Ferner wurde beſchloſſen, daß Kinder 
unter 14 Jahren nur 6 Stunden, junge Leute zwiſchen 
14 und 16 nur 10 Stunden beſchäftigt werden dürfen. 
Der Antrag Auer, die letztere Beſtimmung auf jugend⸗ 
liche Arbeiter bis zu 16 Jahren auszudehnen, wurde 
gegen Sozialdemokraten, Freiſinnige, Volkspartei ab- 
gelehnt. Die Berathung über den Antrag Auer, be⸗ 
treffend den Maximal⸗Arbeitstag von 10 Stunden kam 
nicht zum Abſchluß. Fortſetzung morgen. 

— . — ER 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

70. Sitzung vom 16. April. 


Die zweite Berathung der Landgemeindeordnung 
wurde zu Ende geführt. 

Die Beſtimmungen über die Zweckverbände wurden 
nach einer nur unweſentlichen Erörterung in der von 
der Kommiſſion beſchloſſenen Kompromißfaſſung, alſo 
mit der Einfügung des Beſchlußverfahrens des Kreis⸗ 
ausſchuſſes angenommen. 

Auf den Antrag des Abg. Frhrn. v. Huene 
wurde gegen die Stimmen der Konſervativen beſchloſſen, 
die Bildung von Schulverbänden einer beſonderen 
geſetzlichen Regelung vorzubehalten. 

In Bezug auf die Uebergangsbeſtimmungen nahm 
das Haus Aenderungen dahin an, daß nur öffentlich 

echtliche Abweichungen, 


geme deordn be 1 a 
gangszeit von 3 Jahren zugelaſſen ift. 
Nach Beendigung der Berathung entſpann ſich eine 
längere Geſchäftsordnungsdebatte über die Frage, 
wann die dritte Leſung der Landgemeindeordnung 


vorzunehmen ſei. (Siehe Nachricht unter Deutſches 


ne Privatrechte 15 Kraft 
ie bis zur Verkün 9 


Die „K. 


Neutſches Reich. 


Berlin, 17. April. 


— Der Kaiſer traf am Donnerstag 
Morgen 9 Uhr zur Kompagnie⸗Vorſtellung des 
1. Garde⸗Regiments zu Fuß im Luſtgarten in 
Potsdam ein. Nach Beendigung der Beſichti⸗ 
gung begab ſich der Kaiſer nach dem Regiments⸗ 
hauſe des 1. Garde⸗Regiments zum Frühſtück. 
— Der Kaiſer wird, wie es in einer Nachricht 
aus Potsdam heißt, mit ſeiner Familie im 
Mai nach dem Neuen Palais bei Potsdam 
überſiedeln und dort für zwei Jahre fortdauernd 
Wohnung nehmen. Es hängt dies mit dem 
Umbau des Berliner Stadtſchloſſes, bezw. des 
Weißen Saales zuſammen, welcher in dieſem 
Jahre in Angriff genommen werden ſoll. Im 
Neuen Palais wird deshalb Alles, noch mehr 
wie bisher, für einen Winteraufenthalt einge⸗ 
richtet. Die Gemächer der kaiſerlichen Familie 
ſind bereits fertig, aber die Umbauten des 
nach Wildpark zu belegenen Flügels, der 
namentlich Fremdenzimmer enthält, ſind in 
Folge des ſtrengen Winters noch zurückgeblieben, 
namentlich ſind die Heizeinrichtungen noch nicht 
vollendet, ſodaß die Ueberſiedelung kaum am 
1. Mai, wie urſprünglich in Ausſicht genommen, 
ſtattfinden kann. 

— Trotz der Verſchleppungsverſuche der 
Konſervativen hat des Abgeordnetenhaus geſtern 
nach Beendigung der zweiten Berathung der 
Landgemeindeordnung 
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lehnten die Verantwortung für eine ſolche „Ueber⸗ 
ſtürzung“ ab. — Die „Nordd. Allg. Ztg.“, die 
ſich neuerdings wieder vielfach den Schein eines 
offiziöſen Blattes giebt, hat geſtern in der alten 


0 
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ſeien und daß keinerlei Beziehungen zwiſchen 
ihm und der „Norddeutſchen“ beſtänden. Dieſe 
Erklärung wurde von der Linken mit lebhafter 
Befriedigung aufgenommen. — Leider geht aus 
der Erklärung nicht hervor, ob auch die übrigen 
Miniſter dem „verfloſſenen Kanzlerblatt“ fern⸗ 
ſtehen. 

— Die „Hamb. Nachr.“, das Organ des 
Fürſten Bismarck, bemühen ſich, nachzuweiſen, 
daß die Reichsregierung nicht berechtigt iſt, die 
Zollſtipulationen des deutjch = öſterreichiſchen 
Handelsvertrags, z. B. die ermäßigten Getreide⸗ 
zölle vor erfolgter Zuſtimmung des Reichstags 
in Kraft zu ſetzen. Bekanntlich war es der 
Reichskanzler Fürſt Bismarck, der am 3. Auguſt 
1883 die in dem Vertrage mit Spanien verab⸗ 
redeten Zollermäßigungen durch eine „Bekannt⸗ 
machung“ in Kraft ſetzen ließ, ehe der Vertrag 
die Zuſtimmung des Reichstags erhalten hatte. 
Fürſt Bismarck war damals nicht in Verlegen⸗ 
heit, dieſe Maßregel zu rechtfertigen, mußte 
ſich aber ſehr bald doch entſchließen, den Reichs⸗ 
tag zum 29. Auguſt zu einer außerordentlichen 
Seſſion zu berufen, um ſich Indemnität von 
demſelben ertheilen zu laſſen. Man ſucht Nie⸗ 
manden hinter den Ofen u. ſ. w. 

— Gegen den Mißbrauch des Eides ſchreibt 
die „Pr. V. C.“: 


Glaube an 
wird, um zu e 


gründetes Zwangemittel“ grundſätzlich verwirft, 
um doch die Art und Weiſe, wie der Eid heut⸗ 
zutage im bürgerlichen Leben verwandt wird, 
aufs tiefſte zu beklagen. 
auf das Zeugniß eines Richters, der ihm mit⸗ 
getheilt, daß vor demſelben alljährlich gegen 
viertauſend Manifeſtationseide geleiftet würden. 
Was eine ſolche Thatſache für das Volksgewiſſen 
bedeutet, ſcheint ſich die Geſetzgebung nicht 
klar gemacht zu haben. 
den Namen Gottes heiligen lernen, wenn es 


Windthorſt berief ſich 


Wie ſoll das Volk 


ſich daran gewöhnt, denſelben bei den oft ſehr 
unheiligen Fragen des mein und dein im 
Munde zu führen? Und welche abſtumpfende 
Wirkung muß es erſtauf den Richter ausüben, wenn 
er jahraus jahrein den Namen Gottes einige tauſend 
Male in Verbindung mit allen möglichen 
Bagatell⸗Fragen ausſprechen hört! Für den 
Juriſten iſt es freilich ein bequemes Mittel, 
die Parteien ſchwören zu laſſen. Er hat dann 
mit der Sache nichts mehr zu thun, bis eben 
eine Anklage auf Meineid erhoben wird. Aber 
die Religion iſt nicht dazu da, den Juriſten 
ihre Arbeit zu erleichtern. Wir wiſſen aus 


vielen Anzeichen, namentlich aus dem Geſammt⸗ 
zuſtande unſerer Literatur, daß der Glaube an 
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zu repariren hat, oder ob ein materiell herunter⸗ 
gekommener Geſchäftsmann wirklich mit feinem 
Vermögen auf dem Nullpunkt angekommen iſt! 


Sinauafijieben derselben ohne Rider af on erg Hetzmanier der freiſinnigen Partei, die fi von | Profanation des Eides, die ſchon aus unſerer Uns dünkt, weni gſtens in den 
nächſtige Zuſammentreten des Herrenhauſes. Von allen | Anfang an bezüglich der Landgemeindeordnung | heutigen juriſtiſchen Praxis hervorgehen, hinwies.] Fragen des mein und dein 
anderen Seiten und auch vom Miniſter des Innern auf den Boden der Regierungsvorlage geftellt | Dies war noch kurz vor dem unerwarteten müßte der Richter auch ohne 


Herrfurth wurde dagegen die möglichſt baldige dritte 
Leſung befürwortet, um dem Herren hauſe gleich bei 
ſeinem Wiederzuſammentritt die Vorlage zugehen zu 
laſſen. Man einigte ſich ſchließlich dahin, Freitag und 
Sonnabend die Plenarſitzungen zwecks Verſtändigung 
der Fraktionen über ihre definitive Stellungnahme zur 
Landgemeindeordnung ausfallen zu laſſen, und die 
dritte Leſung derſelben bereits auf Montag anzu⸗ 
beraumen. 


hat, die Abſicht untergeſchoben, das Geſetz zum 
Scheitern zu bringen. Nachdem der Abg. Rickert 
heute im Abgeordnetenhauſe auf das Treiben 
der „Norddeutſchen“ hingewieſen, nahm Miniſter 
Herrfurth, wie er ſagte, keinen Anſtand, zu er⸗ 
klären, daß ihm dieſer, ſowie die früheren 
Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ gänzlich fremd 


ein Wort, für 
welches auch wir Proteſtanten ihm nur dankbar 
ſein können. Man braucht nicht auf dem 
Standpunkt Kant's zu ſtehen, der den Eid als 
ein „bürgerliches Erpreſſungsmittel im Punkte 
der Wahrhaftigkeit“ oder als ein „auf bloßem 
Aberglauben, nicht auf Gewiſſenhaftigkeit ge⸗ 


Beihilfe des Namen Gottes aus⸗ 
kommen können, vielleicht würde 
ſogar der allgemeine Rechtsboden ein viel 
ſicherer, wenn dem Zivilprozeß das bequeme 
Auskunftsmittel der Eideszuſchiebung genommen 
würde. Bliebe der Eid vorläufig da, wo es 
ſich um die ſittliche Schuld oder Unſchuld des 


F ge ill 1 gleiten, „ja, ich würde tief unglücklich ſein, Illa unterbrach ihn. „Habe ich denn ge⸗ lichen; fie blüht nur in den Salons der Reichen. 
uilleton. wenn ich auch nur kurze Zeit mit Noth und | jagt, daß ich nach Ihrer Meinung handeln will?] Selbſt bei der Veranſtaltung zu einem Wohl⸗ 

i Entbehrung zu kämpfen hätte.“ Bewahre! Ich gedenke das Leben auszukoſten] thätigkeitskonzerte erzählen die Zeitungen von 
Sonnenried N Ein eigenthümlicher, faſt mitleidiger Blick] und will nur ſeine bequeme Seite kennen lernen. den beſonderen Bemühungen, denen es endlich 

des Arztes ſtreifte die ſchöne Sprecherin. Dann | Denn, wie ich ſchon vorhin bemerkte, das ewige | gelungen ſei, dieſe oder jene Anziehungskraft 

44.) Gortſetzung.) ſagte er kühl: Einerlei ermüdet mich und Sie kommen mir zur gefälligen Mitwirkung zu bewegen. Habe 


Es dauerte ziemlich lange, bis das Ge⸗ 
wünſchte zur Stelle war; ſie hatte ihr Eis; — 
aber Reinhard Werner blieb. Wie zuvor lehnte 
er ſeine lange Geſtalt an einen der vor⸗ 
ſpringenden Pfeiler und ſah ihr zu, wie ſie 
geſchickt ein rothes Fußkiſſen mit der Spitze 
des hellen Atlasſchuhes vor ihren Sitz zog, ſich 
dequem zurücklehnte und das ſüße kalte Gericht 
zu ſchlürfen degann. Sie fand es mit einem 
Male ungeheuer amüſant, ſich ſo beobachtet zu 
wiſſen und ſchob die kleinſten Portiönchen in den 
hübſchen Mund, nur um das kokette Spiel deſto 
länger fortſetzen zu können. Plötzlich hielt der 
goldene Löffel inne und die halbgeſchloſſenen 
Augen aufſchlagend fragte Illa: 

„Würden Sie mir ſagen, was Sie vorhin 
dachten, als Sie ſo nachdenklich dem Tanze zu⸗ 
ſchauten?“ 

„Gern,“ war die Antwort. „Ich dachte, 
wenn man die Zeit, die Mühe und die Opfer, 
welche ein einziges ſolches Feſt erfordert, in ein 
Ganzes vereinigen könnte, wie vielen Noth⸗ 
leidenden durch eine ſolche Summe hätte ge: 
holfen werden können. Doch das find perſön⸗ 
liche Anſichten; darf ich auch wiſſen, welche 
Gedanken das glänzende Bild in Ihnen weckte?“ 

„Nun, ich denke, daß es wohl ſelten eine 
Gelegenheit giebt, wo Reichthum, Macht und 
Schönheit ſich in ſolchem Grade zur Geltung 
bringen können, als eben bei einem Balle. Ich 
liebe Pracht und Glanz,“ fuhr ſie, ſich auf⸗ 
richtend fort und ließ die großen ſtrahlenden 
Augen ſiegesbewußt über das bunte Gewühl 


„Möchte das Schickſal gütig mit Ihnen 
verfahren und die gefürchteten Faktoren für 
immer von Ihrem Lebenswege fern halten.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Doktor, es iſt ein 
guter Wunſch, und ſo hoffe ich, daß er in Er⸗ 
füllung gehen wird.“ 

In dieſem Augenblick ging der Kapitän in 
einiger Entfernung vorüber. Illa ſah nach 
ihm hin und nickte ihm zu mit ihrem be⸗ 
zauberndſten Lächeln. Dann wandte ſie ſich 
2 Seite und ſagte in liebenswürdig naivem 

one: 

„Ihre Anſichten ſind für mich neu und 
intereſſant, — ich möchte mehr davon hören. Alles 
Ungewohnte feſſelt mich und nach einem ganzen 
Abend des Herumwalzens und des leichten 
Salongeplauders kann man auch einmal ein 
ernſtes Wörtchen vertragen. Abwechslung iſt 
ja die Würze des Lebens. Was halten Sie 
zum Beiſpiel von der Muſik? Was finden Sie 
überhaupt ſchön?“ 

„Das ſollten Sie mich lieber nicht fragen, 
mein gnädiges Fräulein. Ich bin ſchon als 
Arzt, dem ſein Beruf über Alles gilt, viel zu 
ſehr Philanthrop, als daß meine Anſichten immer 
maßgebend, oder nur für die meiſten Fälle 
richtig wären. Dann iſt auch meine Kindheit 
und Jugend unter eigenthümlichen Verhältniſſen 
verfloſſen, — ich bin frühzeitig alt, faſt bitter 
geworden.“ Reinhard Werner ſprach ſelten 
ſo viel von ſich ſelbſt, er war eine meiſt ver⸗ 
ſchloſſene Natur und hatte die letzten Worte 
mehr in Gedanken vor ſich hin geſprochen. 


vor wie ein verſchloſſenes, intereſſantes Buch.“ 
„In einem ungewöhnlich häßlichen Ein⸗ 
bande,“ vollendete er raſch, indem etwas wie 
ein Lächeln über ſein Geſicht huſchte, der 
ſchwache Schimmer milderte indeß für einen 
Moment die ſcharfen markigen Züge. So unge⸗ 
fähr wie „wenn Wintertags die Sonne ſcheint,“ 
dachte Illa; ſie widerlegte ſeinen Einwurf nicht, 
ſondern ſah erwartungsvoll zu ihm auf. 
„Gut,“ erwiderte er, den Blick verſtehend, 
in ſeiner kurzen, trockenen Weiſe. „Sie ſollen 
das Buch durchblättern, manchen Satz daraus 
hören. Sie ſprachen vorhin von Muſik. Dieſe 
Kunſt iſt eine herrliche Gabe, und diejenigen, 
welche Talent dazu beſitzen, verwenden gewöhn⸗ 
lich viel Zeit und Anſtrengung darauf. Aber 
ich habe nie gehört, daß eine ſchöne Stimme, 
welche im Konzertſaale bereitwillig in Trillern 
und Rouladen erklungen, je in der Kammer 
des Unglücklichen ein einfaches Liedchen ihm 
zur Freude geſungen. Dort hätte ja das reiche 
Organ gebämpft werden, die Worte einem 
Choral oder einem veralteten Lieblingsliede 
entnommen werden müſſen. Die glockenreinen 
Töne würden wohl ein Herz bis zu Thränen 
gerührt haben, aber auch nur ein einziges und 
zwar das Herz eines — Armen! In dem⸗ 
ſelben Verhältniſſe wäre auch der Dank erfolgt; 
ein Druck der welken, fieberheißen Hand, nur 
unwillig, vielleicht ſchaudernd entgegengenommen, 
wäre der ganze Lohn geweſen. Sehen Sie, 
die ganze Kunſt, dieſes Geſchenk von Gott, 
ſteht nicht im Dienſte der Armen und Unglüd: 


ich Unrecht? Haben Sie vielleicht je in einer 
Dachſtube geſungen oder einen Kranken mit 
den herrlichen Tönen aus Ihrer Kehle erfreut? 
Es wäre ja möglich.“ 

„Nein,“ ſagte ſie trotzig, „ich hatte keine 
Gelegenheit dazu und wenn ſie ſich mir geboten 
hätte, jo —“ 

„So würden Sie ſich nicht haben erbitten 
laſſen.“ 

„Ich glaube nicht, — wozu?“ 

„Natürlich, wozu. Es wäre ſchade geweſen, 
denn Arme verſtehen nichts von Kunſt, ſie wiſſen 
einen ſolchen Genuß doch nicht gebührend zu 
ſchätzen.“ 

Mit bebenden Fingern öffnete und ſchloß 
Illa die blitzenden Spangen an ihren runden, 
weißen Armen. 

„Wie gut, daß Sie Arzt geworden ſind“, 
ſagte ſie endlich, „Sie verſtehen ausgezeichnet, 
Einem wehe zu thun.“ 

„Wollte Gott, ich könnte immer dort heilen, 
wo ich Schmerz verurſachen muß! Doch ich 
gab Ihnen zu verſtehen, daß das Buch keine 
einzige ergötzliche Seite enthalten; Ihnen, ja 
gerade Ihnen, muß ſein herber Inhalt miß⸗ 
fallen. Sind Sie es müde, weiter darin zu 
blättern?“ 

„Nein, nun erſt recht nicht. Es geht noch 
eine Weile; wenn ich nichts mehr hören will, 
werde ich es einfach weglegen — für immer.“ 

„Und ich prophezeihe, daß Sie dies bald 
thun werden. Wir ſtanden, glaube ich, an 
dem Kapitel des Schönen. Der Inbegriff 


Menſchen, um ſeine heiligſten Güter, handelt, 
ſo wäre immerhin der Eid auf eine höhere 
Stufe gehoben, bis die bürgerliche Geſellſchaft 
einmal reif würde für das Lebensideal Jeſu 
Chriſti, in welchem unſere Rede ja ja und nein 
nein ſein wird, weil was drüber iſt, vom 
Uebel iſt.“ 

— Gegen den Paſtor Ziegler in Liegnitz 
fol das Konſiſtorium zu Breslau wegen feiner 
Vorträge über den hiſtoriſchen Chriſtus nach 
der „Voſſ. Ztg.“ Amtsentſetzung beantragt 
haben. 

— Ueber das Zuckerſteuergeſetz finden zur 
Zeit vertrauliche Verhandlungen zwiſchen Reichs⸗ 
tagsmitgliedern und Zuckerinduſtriellen ſtatt, an 
denen ſich hinter den Kouliſſen auch die Regie⸗ 
rung betheiligt. So unglaublich es auch klingen 
mag, ſo iſt es doch Thatſache, daß die Regierung, 
die bereits in der Vorlage einen Kompromiß 
mit den Zuckerinduſtriellen in Vorſchlag gebracht 
hat, um die Aufhebung der Rübenſteuer und 
die Beſeitigung der Ausfuhrprämien herbeizu⸗ 
führen, jetzt einen beſchränkten Lizitationstermin 
abhält, in welchem ſie den Meiſtbietenden den 

uſchlag ertheilen will. Die Regierungsvorlage 
m bekanntlich für die Uebergangszeit eine 
Konſumſteuer von 20,75 Mk., nach Ablauf der⸗ 
ſelben von 22 ME, verlangt; will aber, wie 
es ſcheint, unter 18 Mk. nicht herabgehen. 
Werden dieſe bewilligt, ſo würde ſie — un⸗ 
glaublich, aber wahr — anſtatt der feſten 
Prämie für drei Jahre, ſolche auf acht Jahre 
und eine offene Ausfuhrprämie von 1,25 Mk. 
gewähren. Wie der Schatzſekretär v. Maltzahn 
ein ſolches Zugeſtändniß rechtfertigen will, 
wiſſen wir nicht. Noch in der Kommiſſion hat 
er immer wieder betont, daß die Regierung 
das entſcheidende Gewicht auf kurze Prämien 
lege. Frh. v. Maltzahn ſcheint ſich Herrn 
v. Boetticher zum Vorbild genommen zu haben, 
der ſeiner Zeit das Kunſtbuttergeſetz nach den 
Wünſchen der Agrarier ablehnen zu müſſen er⸗ 
klärte und hinterher im Bundesrath für daſſelbe 
eintrat. Indeſſen iſt es bisher noch nicht 
gelungen, für jenes angebliche Kompromiß eine 
Mehrheit zu finden, da die Zuckerinduſtriellen 
der Provinzen mit gutem Rübenboden, die bis⸗ 
her die ganzen Prämien geſchluckt haben, nicht 
gewillt ſind, mit den übrigen zu theilen. 
Selbſtverſtändlich würde von den Freiſinnigen 
nicht eine einzige Stimme für eine ſolche Ver⸗ 
gewaltigung der Steuerzahler zu haben ſein. 
Unter dieſen Umſtänden iſt mit ziemlicher 
Sicherheit vorauszuſehen, daß die zweite Be⸗ 
age im Plenum ebenſo reſultat⸗ 
dieb, wie diejenige in der 


Ausland. 

Paris, 16. April. Die „France“ meldet, 
der Zarewitſch werde im Herbſt oder im nächſten 
Frühjahr beſtimmt nach Paris kommen. — 
Der Gemeinderath don Ajaccio hat es abge⸗ 
lehnt, bei der Regierung die Ueberführung der 
Leiche des Prinzen Jerome Napoleon nach 
Korſika zu befürworten. — Großfürſt Michael 
hat die Erlaubniß erhalten, zum Begräbniß 
ſeiner Mutter Feodorowna nach Petersburg zu 
kommen. — In Marſeille brennt ſeit geſtern 
Nachmittag ein großes Petroleumdepot. Das 
Lager iſt ein rieſiges Flammenmeer. 


alles Schönen, Erhabenen und Edlen beſteht 
für mich in dem einen Worte Wohlthun; 
wahre opferfreudige Liebe allein kann mich 
begeiſtern. Es iſt etwas Göttliches um 
das Erbarmen, und es liegt eine große 
Gnade darin, daß die Menſchen gleichſam 
mit ihrem Schöpfer handeln, daß auch wir 
uns erbarmen dürfen. Doch, ich habe Noth 
und Elend geſchaut in jeder Geſtalt, in den 
niedern und mittleren Ständen, und meine 
Beobachtung hat mich gelehrt, daß noch ſehr 
wenig geſchieht, um den Unglücklichen bei⸗ 
zuftehen. Nicht an die Wenigen auf dem Lande 
denke ich, die finden Hülfe wie es z. B. durch 
die Ihres Herrn Schwagers in dieſer Gegend 
der Fall iſt; ſondern ich ſpreche von den Be⸗ 
wohnern der Hauptſtädte. Bei den prachtvollen 
Feſten des Adels, wo der Ueberfluß und die 
Verſchwendung aus den ſtrahlenden Sälen 
hinausdringt an das Ohr der harrenden Menge, 
wird man ſich ſo recht des graſſen Unterſchiedes 
zwiſchen hier und dort bewußt. Man verſteht 
die Geſchichte ſo mancher blaſſen Geſtalt, welche, 
wenn ſie ſich an dem glänzenden Schauſpiele 
da innen müde geſehen, das geblendete Auge 
grollend zum Himmel hebt und heimwärts 
wandert in die feuchte Kellerwohnung; nur um 
fie noch ſchauerlicher, noch kälter, noch dunkler 
zu finden, als vorher. Was wäre Reichthum, 
wenn er nicht die Macht beſäße, glücklich zu 
machen? — Er beſitzt dieſelbe, aber er liegt 
gar oft gebunden, gefeſſelt in der Hand des 
Hactherzigen.“ 

„Wie können Sie dies Alles beobachtet 
haben?“ fragte Illa, „Sie ſind noch —“ ſie 
ſchwieg verlegen, denn der Ausdruck paßte nicht 
recht auf ihn. 

(Fortſetzung folgt.) 
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— | fällen jedoch Balbigft 
Die Rückkehr der 200 Mann nach 


Waſhington, 16. April. 


daſelbſt ſehr belaſtend ſind. 
„Sun“ wird nämlich aus New⸗Orleans gemeldet, 


die Große Jury werde in ihrem demnächſt zu 


erwartenden Berichte über die Ermordung des 
Polizeichefs Henneſſy ein Geſtändniß des Ita⸗ 
lieners Politz, eines der Gelynchten mittheilen. 
Danach habe Politz zugeſtanden, daß er einer 
Verſammlung von 10 durch das Loos beſtimmten 
Mitgliedern beigewohnt habe, in welcher über 
die Art der Ermordung Henneſſy's und die 
dazu geeigneten Mittel beſchloſſen worden ſei. 
In dem Haufe des Schuhmachers Monaſterio 
habe ſpäter eine zweite Verſammlung ſtatt⸗ 
gefunden, an der er (pPolitz) aber nicht theil⸗ 
genommen habe; bei dieſer Verſammlung ſei, 
als Henneſſy auf das Haus zugekommen, ein 
vorher verabredetes Zeichen gegeben worden. 
Die Theilnehmer an der Verſammlung hätten 
ſich nach dem Ausgang des Hauſes geſtürzt 
und auf Henneſſy, der auf der andern Seite 
der Straße dahergekommen ſei, Feuer gegeben. 


Er (Politz) habe von der That erſt am darauf 


folgenden Sonntage Kenntniß erhalten. 


— ñ— ————̃ ̃ A—ͤ U— 


Provinzielles. 


c Kulm, 16. April. Ein größeres Unglück 
ereignete ſich vorgeſtern Nachmittag in der 


A. Höcherl'ſchen Exportbrauerei: Auf einem 
Lagerplatz in der Nähe des Biſchofthores waren 
mehrere Arbeiter beſchäftigt; einem derſelben 
lag das Ausziehen eines 50 Tonnen Inhalt 


bergenden Faſſes ob, als letzteres durch die 
beim Pichen in demſelben entſtandenen Gaſe 
Die bedeutenden ſtarken Faßtheile 


explodirte. 
wurden mit gewaltigem Knall in die Lüfte 
geſchleudert und ſolche auf einem entlegenen 
Felde gefunden. Von Glück können die Arbeiter 
ſagen, welche ſämmtlich mit dem bloßen 
Schrecken davonkamen. 


+ Strasburg, 16. April. Von der in 


voriger Woche in unſerem ruſſiſchen Nachbar⸗ 
ſtädtchen Rypin eingetroffenen Kavallerieab⸗ 
theilung ſin 


* 


een 1550 . 
eee ſoll der Bau von Pferde⸗ 
n Angriff genommen 
werden. 
Rypin dürfte ſomit zum Herbſt zu erwarten fein. 

Schönlanke, 15. April. Das Herrn Poſt⸗ 
halter Klotzſch gehörende Gut Bahnhof Schön⸗ 
lanke, welches der Befiger ſeit 26 Jahren inne 
hatte, iſt der „Schneidem. Ztg.“ zufolge, durch 
freihändigen Verkauf für den Preis von 70 000 
Mark in den Beſitz des Herrn Kaufmann 
H. Lewy hierſelbſt übergegangen. 

Marienwerder, 16. April. Der Vorſtand 
des liberalen Wahlvereins hat Abſtand genommen, 
für die bevorſtehende Reichstagswahl einen 
eigenen Kandidaten aufzuſtellen. — Der Noth⸗ 
ſchrei der Münſterwalder Niederung iſt nicht 
ungehört verhallt. Wie den „N. W. M.“ heute 
aus Danzig mitgetheilt wird, beabſichtigen die 
Herren Oberpräſident v. Leipziger, Landes⸗ 
direktor Jäckel, Strombaudirektor Kozlows ki 
mit mehreren Technikern, die durch die Weichſel 
hervorgerufenen Schäden in der Münſterwalder 
Niederung an einem Tage der nächſten Woche 
zu beſichtigen. Hoffentlich iſt das der erſte 
Schritt zu einer nachhaltigen Beſſerung der 
dortigen Verhältniſſe. (Wir wollen wünſchen, 
daß die Herren auch die Thorner linksſeitige 
Niederung mit ihrem Beſuch beehren. Th. O. Z.) 

Marienburg, 16. April. Wie die 
„Werder⸗Ztg.“ meldet, hat Hr. Landrath Dr. 
Zander aus Marienburg, welcher in Begleitung 
des Hr. Regierungspräſidenten v. Holvede die 
Ueberſchwemmungsgebiete in der Umgegend von 
Tiegenhof beſuchte, den Vorſtänden der noch 
immer vom Waſſer umſchloſſenen Ortſchaften 
Altendorf, Haberhorſt und Stobbendorf eine 
Unterftügung von ca. 13000 Mark in Ausſicht 
geſtellt. — Zum Marienburger Schloßbau be⸗ 
richtet die „Nog.⸗Ztg.“: Noch in dieſem Früh⸗ 
jahre ſollen die Mauern eingewölbt und be⸗ 
dacht werden. Die Ausſchmückung des Kreuz⸗ 
ganges durch Farben und Bildwerk ſoll eben⸗ 


falls im Laufe des Sommers erfolgen. Die 


Verzierungen des Kreuzganges bilden gegen⸗ 
wärtig den Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Unter⸗ 
ſuchungen. Eifriges Studium, gemachte Funde 
im Hofſchutt und in den Vermauerungen führen 
darauf hin, daß auch hier, wie in allen ähn⸗ 
lichen Kreuzgängen, ſo im Kloſter zu Oliva 
und Pelplin ꝛc. überall Maßwerk angewendet 
war. Die große Anzahl von Säulchen, die 
man aufgefunden und die ganze Wagenladungen 
bilden, und der Umſtand, daß dieſe an anderer 
Stelle nicht unterzubringen ſind, geben Beweiſe 
genug, daß ſie Beſtandtheile der Oeffnungen 


Eine Note 
Blaines an den ttalieniſchen Geſchäftsträger 
ſchließt, die Unionsſtaaten hätten infolge des 
Vertrages mit Italien Leben und Eigenthum 
der in Amerika wohnenden italieniſchen Unter⸗ 
thanen nicht zu ſichern, falls nicht dargethan 
ſei, daß Behörden gegenüber einer ungeſetzlichen 
Handlung nachläſſig oder nachſichtig geweſen 
ſeien. — Zu den Vorgängen in New⸗Orleans, 
die zu dem amerikaniſch⸗italieniſchen Zwiſchen⸗ 
fall Anlaß gegeben haben, kommen jetzt Nach⸗ 
richten, welche für das Treiben der Italiener 
Dem Newyorker 


d geſtern 200 Mann nach Mlawa 
r von der Grenze) abgerückt, an: | 
5 nicht haben untergebracht] Fin 


des oberen Kreuzganges ſind. Das Frick'ſche 
Kupferſtichwerk und endlich ein im Königsberger 
Archiv vorgefundenes Gebäude⸗Inventar aus 
dem Jahre 1565 giebt die beſte Beſtätigung 
dafür; ſo ſagt das letzte Werk von dem Kreuz⸗ 
gange: „es befanden ſich darin 44 große 
Fenſter ohne Scheiben und Gitter, nur in 
jedem kleine ſteinerne Pfeilerchen.“ Die auf⸗ 
gefundenen Säulchen ſind ohne Zweifel hiermit 
in Verbindung zu bringen. Spuren von alten 
Bautheilen weiſen auf durchgängige Färbung 
und Bemalung der Bauglieder hin. Die Ein⸗ 
faſſungen an Niſchen, Fenftern und Portalen 
zeigen in ihren Tiefen noch Reſte lebhafter 
Farben. Dieſe Funde werden der Geſchicklich⸗ 
keit und Erfahrung des Malers Grimmer in 
Berlin ſehr zu ſtatten kommen. Die Herſtellung 
des Kreuzganges mit Kunſtverglaſung, Bild⸗ 
hauerſchmuck und Bemalung iſt auf 90 000 M. 
geſchätzt worden. 

Elbing, 16. April. Der Schwindler, 
welcher in Marienburg eine angebliche Vernicke⸗ 
lungstinktur verkaufte, die vollkommen werthlos 
war, hat ſeine Schwindeleien in Pelplin fort⸗ 
geſetzt. — Bei Bollwerk iſt eine Stichlingspreſſe 
aufgeſtellt, um bei maſſenhaftem Auftreten des 
Stichlings aus den Raubfiſchen Thran zu 
preſſen. (Altpr. Ztg.) 

Königsberg, 15. April. In welchem 
guten Rufe unſere Pferdezucht im Auslande 
ſteht, geht daraus hervor, daß am Sonnabend 
21 Pferde von Pillau nach Kopenhagen verladen 
wurden. 

Tilſit, 16. April. Nach der „T. A. 8." 
hat der Gutsbeſitzer Buddruß, Schäferei Ball: 
garden, einen 5jährigen ſchwarzen Hengſt an 
den Oberſtallmeiſter Grafen von Lehndorf für 
den Preis von 6000 Mk. verkauft. 

Memel, 15. April. Die Erdarbeiten zu 
dem Bau der Eiſenbahn Memel⸗Bojahren haben 
begonnen. Da die Strecke keine beſonderen 
Terrainſchwierigkeiten bietet, ſo iſt wohl zu 
hoffen, daß der Bau kürzere Zeit erfordern 
wird, als die langwierigen Verhandlungen mit 
den bei demſelben intereſſirten Beſitzern in An⸗ 
ſpruch genommen haben. (M. D.) 

Inowrazlaw, 16. April. Der „Kuj. 
Bote“ ſchreibt: „Unter den Maurern ſcheint 
hier gegenwärtig eine wahre Verſammlungswuth 
zu graſſiren, denn geſtern hatten dieſelben ſchon 
wieder einmal eine Verſammlung nach dem 
Mamroth'ſchen Lokale einberufen. Zu derſelben 
war wiederum Maurer Lüdtke aus Thorn er⸗ 
ſchienen und wurde über die Beſchickung des in 
Gotha tagenden Maurerkongreſſes berathen. 
Zum Delegirten wurde Herr Lüdtke gewählt. 


„und Herreden der Anweſenden 
überwachenden Polizeikommiſſarius für geſchloſſen 
erklärt. (2) 

Poſen, 16. April. Geſtern trafen auf dem 
hieſigen Zentral⸗Bahnhof wiederum acht Familien 
mit 27 Perſonen von Bremen ein, die ihre 
Hetmath in Rußland verlaſſen hatten, um 
nach Braſilien auszuwandern. Da ihnen vor⸗ 
geſpiegelt worden war, daß ſie die Ueberfahrt 
nach Braſilien frei hätten, haben ſie, ohne die 
Mittel zur Ueberfahrt zu beſitzen, die Reiſe an- 
getreten und mußten nun in Bremen wieder 
zurückgewieſen werden. Sie hatten freilich 
hier für den Augenblick mehr Glück als ihre 
Vorgänger vor einigen Tagen. Sechs Familien 
mit 20 Perſonen nahm nämlich der Graf 
Bninski zur Arbeit auf feinen Gütern im Kreiſe 
Wreſchen mit und zwei Familien mit 7 Per⸗ 
ſonen wurden durch Vermittelung einer Geſinde⸗ 
vermietherin auf einem Gute bei Schrodaunter⸗ 
gebracht. Ob ihres Bleibens dort aber lange 
ſein wird, iſt ſehr fraglich, da ſie keinen Aus⸗ 
weis über ihre Perſon beſitzen und in Folge 
deſſen auch nicht feſtgeſtellt werden kann, ob 
ſie rechtſchaffene Menſchen oder Verbrecher ſind. 

(Pol. 31g.) 

Stolp, 15. April. Eine Aufſehen er 
regende Spielgeſchichte beſchäftigte heute die 
hieſige Strafkammer. Der in Rügenwalde 
wohnhafte Kaufmann Theodor Schwartz war 
als Falſchſpieler angeklagt. Es war am Abend 
des 18. November v. J. bei dem Hotelbeſitzer 
Kahl in Rügenwalde hoch hergegangen. Eine 
größere Herrengeſellſchaft fröhnte dem Hazard⸗ 
ſpiel und der Umſatz ſteigerte ſich enorm. 
Einer aus der Geſellſchaft, den das Pech 
ſchauerlich verfolgte, hatte bald ſeine ganze 
Baarſchaft eingebüßt und war außerdem dem 
Angeklagten Schwartz, welcher als williger 
Darleiher auftrat, bald 5400 Mk. ſchuldig ge⸗ 
worden. Schwartz pointirte ſehr fleißig, nur 
fiel es auf, daß immer, wenn die Karte für 
ihn ſchlug, höhere Summen ſtanden, als wenn 
Schwartz verlor. Es wurde nun von einigen 
Herren bemerkt, daß Schwartz, ſobald er zur 
Berechnung des auf ihn entfallenen Gewinnes 
den in Häufchen auf der Karte ſtehenden Ein⸗ 
ſatz auseinanderſchob, Goldſtücke, welche er in 
der Hand verborgen gehalten, zwiſchen den 
Einſatz fallen ließ und dadurch denſelben ganz 
erheblich vergrößerte. Dieſe gemeine Handlungs⸗ 
weiſe trug dem p. Schwartz heute 6 Monate 
Gefängniß und 1000 Mk. Geldſtrafe ein, 
während der Hotelwirth wegen Duldens von 
Hazardſpielen mit 200 Mk. abkam. (D. Z.) 


ließlich 


überhaupt von der Beförderung auf der Strecke 
von Fürſtenberg bis Schlaubebammer ausge⸗ 


Lokales. 
Thorn, den 17. April. 

— [Zum ruſſ. Grenzverkehr! 
erhalten wir heute folgendes Telegramm: 
Es verlautet zuverläſſig, der Zar genehmigte 
weſentliche Grenzverkehrerleichterungen; allen 
im Handelsregiſter eingetragenen Kaufleuten, 
ihren Frauen, Vertretern, Agenten iſt Ein⸗ 
tritt ohne Aufenthaltsſchranke geſtattet; Be⸗ 
ſchränkungen für Juden find aufgehoben. — 
(Unſere unlängſt ausgeſprochene Annahme, daß 
die im Verkehr zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land eingetretenen Erleichterungen auch dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr werden zu Theil werden, 
hat ſich ſonach vollſtändig erfüllt.) 

— [Mit den Höflichkeitsphraſen] 
im amtlichen Verkehr beginnt man nun doch 
hie und da aufzuräumen. So erläßt jetzt nach 
dem Vorgang anderer Behörden auch der 
Landrath des Inſterburger Kreiſes folgende 
Bekanntmachung: „Da ich großen Werth da⸗ 
rauf lege, jedes überflüſſige Schreibwerk im 
amtlichen Verkehr zu vermindern, erſuche ich 
die mir unterſtellten Behörden, in Zukunft jede 
unnöthige Form zu vermeiden und lediglich zur 
Sache zu berichten. Worte wie: gehorſamſt, 
ergebenſt, Hochwohlgeboren, Wohlgeboren, 
gefälligſt u. ſ. w. find überflüſſig und daher 
zu vermeiden.“ 

— [Zur Reform des Poſt⸗An⸗ 
weiſungs ⸗ Porto.] Der „Verein für 
Handel und Gewerbe“ in Halberſtadt iſt der 
Frage der hohen Porto-Gebühr für Poſt⸗An⸗ 
weilungs = Einzahlungen von kleinen Beträgen 
näher getreten. In Oeſterreich ſei das Geld⸗ 
porto für kleine Beträge bedeutend billiger. Ein 
Betrag von 5 Gulden gleich 8½ M. wird zu 
5 Kr. gleich 3 ½ Pf. befördert und Beſtellgeld 
nicht erhoben, während bei uns die kleinſte 
Summe 25 Pf. koſtet. Der Verein hat dieſer⸗ 
halb ein Geſuch an die Handelskammer zu 
Halberſtadt gerichtet und dieſelbe gebeten, dahin 
zu wirken, daß für Beträge bis zu 10 M. beim 
Poſt⸗Anweiſungs⸗Verkehr das Porto auf 10 Pf. 
inkl. Beſtellgeld herabgeſetzt würde. 


nach vielem 
N u ” 


größerer Abmeſſungen, als ſolche für die Fahrt 


durch den Friedrich Wilhelms⸗Kanal und die 


Hohenſaaten⸗Spandauer Waſſerſtraße zuläſſig 


ſind, vom 1. April ab den neuen Oder⸗Spree⸗ 


kanal in ſeiner ganzen Länga von Fürſtenberg 
a. O. bis zum Seddin⸗See benutzen, Fahrzeuge 
mit geringeren Abmeſſungen (ſog. Finowkanal⸗ 
maß) bleiben bis auf weiteres, Floßholz bleibt 


ſchloſſen. 

— [Patente] find angemeldet: auf 
Reiſemütze von Durchholz, G ängniß⸗Ober⸗ 
aufſeher in Wehlau, Oſtpr., au, Ueberwachungs⸗ 
vorrichtung für Geſchäftskaſſen von F. R. Roſen⸗ 
feld in Königsberg i. Pr. 

— [Baterländifder Frauen⸗ 
Zweig⸗Verein Thorn.) Dem für 1891 
erftatteten Bericht entnehmen wir Folgendes: 
Vor Eintritt in die Tagesordnung ſeiner erſten 
Sitzung am 21. Januar ehrte der Vorſtand 
in würdiger Weiſe das Andenken der ver⸗ 
ſtorbenen Allerhöchſten Protektorin des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins, Ihrer Majeſtät der 
Hochſeligen Kaiſerin und Königin Auguſta. 
Durch Allerhöchſteigenhändiges Handſchreiben 
vom 31. Januar 1890 haben Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin und Königin Auguſte Victoria das 
Protektorat zu übernehmen geruht. — Der 
Verein zählte 102 ordentliche Mitglieder mit 
dem ſtatutenmäßigen Jahresbeitrage von 6 M. 
und 85 außerordentliche Mitglieder mit einem 
beliebigen geringeren Beitrage (gegen 98 und 
93 im Vorjahre). — Das Sommerfeft am 
2. Juli im Garten des Schützenhauſes ergab 
einen Reinertrag von 904,57 M. — Behufs 
Errichtung einer Stiftung „Frauen ⸗ Dank“ zu 
Ehren der Hochſeligen Kaiſerin Auguſta, aus 
welcher gemeinnützige Unternehmungen aller Art, 
die von den deutſchen Frauen⸗Hülfs⸗ und Pflege: 
Vereinen ausgegangen ſind und ausgehen, 
unterſtützt werden ſollen, wurden von den 
Frauen⸗Vereinen unter den Frauen und Jung⸗ 
frauen Deutſchlands Gaben geſammelt. An der 
von dem hieſigen Zweig⸗Vereine veranſtalteten 
Sammlung betheiligten ſich 63 Sammlerinnen. 
Es gingen 1164 Gaben im Geſammtbetrage 
von 891 M. ein. Durch Vermittelung des 
Vorſtandes gingen dem hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Vereine ſeitens der Zentral⸗Leitung des Vater⸗ 
ländiſchen Frauen⸗Vereins in Berlin 3000 M. 
zu als Beitrag zur Erbauung des neuen 
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außerordentlichem Erfolge. 


Diakoniſſen ⸗Krankenhauſes auf dem Gelände 
der Stadterweiterung. — Durchſchnittlich er⸗ 
hielten täglich 9 arme Perſonen reſp. Familien 
durch Vermittelung der Armenpflegerin ab⸗ 
wechſelnd in 49 wohlhabenderen Haushaltungen 
152 Perſonen reſp. Familien 
wurden mit Bekleidungsgegenſtänden verſehen. 
Die Vereinsarmenpflegerin machte 1333 Armen⸗ 
Die Einnahmen 
haben 2422, die Ausgaben 2080 M. betragen, 
nuter letzteren befinden ſich Beträge für Strickſchule, 


Mittagstiſch. 
reſp. Armen⸗Kranken⸗Beſuche. 


zur Verſorgung armer Wöchnerinnen uſw. Das 
Vereins = Vermögen beträgt 1361 M. einſchl. 


eines Spezialfonds für Üeberſchwemmungen in 


Höhe von 270 M. Der bisherige Vorſtand 


iſt wiedergewählt und beſteht aus den Damen: 


Klara Kittler (Vorſitzende), Lina Dauben (tell⸗ 
vertretende Vorſitzende), Bertha Baerwald 
(Kaſſirerin), Hedwig Adolph, Marie v. Lettow, 
Henriette Lindau, Amalie Paſtor, Phyllis 
v. Reitzenſtein, Charlotte Warda und aus den 
Herren Engelhardt, Dr. Lindau, Stachowitz 
(Schriftfübrer). — Der Verein iſt fortgeſetzt in 
engſter Fühlung mit der ſtädtiſchen Armenpflege 
bemüht geweſen, in jeder Noth wirkſame Hülfe 
zu leiſten und dem Anwachſen der Noth zu 
wehren. Er kann ſein Ziel aber nur dann er⸗ 
reichen, wenn ſeine wiederholte Bitte an die 
Bewohner Thorn's mehr als bisher Gehör 
findet, keinem der die Wohlthätigkeit in Anſpruch 
nimmt, eine Unterſtützung zu gewähren, ohne 
ſich der Nothwendigkeit derſelben und der Zweck⸗ 
mäßigkeit ihrer Verwendung vergewiſſert zu 
haben. Die Vereins armenpflegerin, Schweſter 
Johanna Romeikat — Gerberſtraße 286 I, im 
Hauſe des Herrn Schuhmachermeiſter Schmidt 
— iſt jederzeit bereit, über jeden, der eine 
Unterſtützung nachſucht, falls er nicht ohne 
weiteres an ſie gewieſen wird, Auskunft zu 
eben, wenn nöthig nach Einziehung von Er⸗ 
unbigungen ; auch für die zweckmäßige Ver⸗ 
wendung etwaiger Unterſtützungen Sorge zu 
tragen. 
— [Der Krieger⸗ Verein] hält 
morgen Sonnabend, Abends 8 Uhr, bei Nicolai 
eine Generalverſammlung ab, auf deren Tages⸗ 
ordnung Aenderung des Sterbekaſſenſtatuts 
ſteht. — Wie ſ. Z. mitgetheilt, iſt die Bildung. 
eines Bezirksverbandes Thorn, beſtehend aus 
den Krieger⸗ bezw. Landwehr⸗Vereinen von 
Brieſen, Kulmſee, Damerau, Kulm, Schönſee 
und Thorn in Anregung gebracht. Die Vereine 
haben hierzu ihre Zuſtimmung ertheilt und 


ar, den vorliegenden Berichten nach, mit 
Im Anſchluß an 
dieſe Notiz bemerken wir noch, daß bei der 
hier Sonnabend ſtattfindenden Aufführung von 
„Fidelio“ die Kapelle des 61. Regts. das 
Orcheſter bilden wird. 

— [In der altſtädt. evangel. 
Kirche] ſegnet am nächſten Sonntag Herr: 
Pfarrer Jacobi ſeine Konfirmanden ein. — 
An den Kirchenvorſtand richten wir im Namen 
vieler Eltern die Bitte, das Gotteshaus zu er⸗ 
heizen; die Witterung iſt ungünſtig, Erkältungen, 
namentlich der Konfirmandinnen, ſind nicht 
ausgeſchloſſen, wenn unſerer Bitte nicht ent: 
ſprochen werden ſollte. 

— [Mit dem Abbruch des 
früheren Hotel Sans ſouci 
und der Er weiterung des Poſt⸗ 
gebäudes) wird in nächſter Zeit vorge⸗ 
gangen werden. Die Poſtverwaltung wird 
während des Umbaues ein Interimsgebäude 
für den Packetverkehr entweder auf dem Stadt⸗ 
erweiterungsterrain gegenüber der Jakobskirche, 
oder auf dem zugeſchütteten Stadtgraben in 
Verlängerung der Bäckerſtraße errichten laſſen. 
Die letztere Stelle iſt für den Verkehr die 
weitaus günſtigſte und ift zu hoffen, daß bie 
kaiſerliche Poſtverwaltung ſich für dieſelbe ent⸗ 
ſcheiden wird. 

— [Die Einnahme an Wechſel⸗ 
ſtempelſteuer] hat für den Oberpoſt⸗ 
direktions⸗Bezirk Danzig im Monat März d. J. 
7896 und im Zeitraum April 1890 bis ein⸗ 
ſchließlich März 1891 97000 Mark betragen. 
Im letztgenannten Zeitraum ſind gegen den 
des Vorjahres 2786 Mk. mehr eingekommen. 
Die Mehreinnahme im deutſchen Reichspoſtge⸗ 
biet für die Zeit 1. April 1890 bis Ende 
März 1891 beträgt gegen das Jahr 1889/0 
304 458 Mark. 

— [Die Herbſtübungen!] des 
17. Armeekorps finden, wie wir erfahren, in 


vieſem Jahre in dem Gelände zwiſchen Dt. Eylau 


und Graudenz ſtatt. i 

— [Schwurgericht.] Die geſtrige 
Verhandlung währte bis 11¼ Uhr Nachts. 
Auf der Anklagebank nahmen als Hauptſchuldige 
der Stellmacher Stanislaus Kaminski und der 
Handlungsgehilfe Andreas Blazejewski aus 
Schiroslaw, Kreiſes Schwetz, Platz, welchen die 
Anklage betrügeriſchen Bankerutt, Brandſtiftung 
und Betrug vorwirft. Ferner hatte ſich K. 
noch wegen wiſſentlich falſcher Denunziation und 
Bl. wegen Bedrohung mit der Begehung eines 
Verbrechens, Widerſtandes gegen die Staats⸗ 


ſollen. Aus der Verhandlung 


Bild: 


ein. 
von etwa 3000 Mk. hergegeben haben. 


900 Mk. für das erſte Jahr und je 1000 Mk. 


will er nicht der eigentliche Inhaber des 


dieſer Beziehung geweſen ſein und zwar deß⸗ 
halb, weil Blazejewski, der bereits mit 4 Jahren 
Zuchthaus wezen Urkundenfälſchung beſtraft 
worden war, den Schankkonſens nicht erhalten 
hätte. Thatſächlich wurde das Geſchäft von 
Bl., der ein gelernter Kaufmann iſt und auch 
ſchon ſelbſtſtändig in den Jahren 1885 
und 1886 in Brieſen ein kaufmänniſches Ge⸗ 
ſchäft betrieben hatte, über welches aber unterm 
30. Januar 1886 das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet worden, geleitet, K., der ſeines Berufes 


nichts. 
fand nicht ſtatt. Das Geſchäft ging Anfangs 
flott, doch weiß Bl. nicht, wo das Geld ge⸗ 
blieben, da die Kaſſe K. geführt habe. In den 
erſten Monaten wurden die Gläubiger befriedigt, 
ſpäter wurden die Zahlungen ſeltener und ſchon 
Mitte Dezember 1889 hörten ſie auf. Am 
14. Dezember 1889 wurde für den Kaufmann 
Wollenberg das geſammte Waarenlager und 
Mobiliar gepfändet und am 22. Januar 1890 
meiſtbietend verkauft. Auf den Erlös von 
900 Mk. machte aber der Hausbeſitzer Lange 
wegen der ihm zuſtehenden Miethe ſein Vor⸗ 
zugsrecht geltend, ſo daß für die Gläubiger 
des Geſchäfts nichts übrig blieb und ſie mit 


ihren Forderungen, von welchen die bedeutendſten 


1051 M. 66 Pf. und 1149 M. betrugen, 
gänzlich ausfielen. An baarem Gelde wurde 


bei der Pfändung nur ein ganz kleiner Betrag 


verſichert, es ſoll eine Ueberverſicherung ſtatt⸗ 


gefunden haben. Es haben Zeugen geſehen, daß 
Blazejewski ohne jegliche Veranlaſſung von einem 


„Regale, welches vom Feuer noch gar nicht er⸗ 
griffen war, gefüllte Flaſchen mit Wein, Liqueur, 


Cognac uſw. hinunterwarf. Ferner warf er 
Zuckerhüte und eine Büchſe mit Kaffee und 
Bonbons von einem Regale herunter auf die 


Erde, während Kaminski einen Blechkaſten, der 


etwa 10 Pfd. Petroleum enthielt und unmittel⸗ 
bar unter dem ſchwebenden Tabak ſtand, mitten 
in den Laden warf, ſo daß er umfiel und ſein 
Inhalt ſich über die Dielen ergoß. Vor Ab⸗ 
ſchätzung des Schadens ließ Blazejewski 
über 50 Flaſchen korken, lacken und dann 
zerbrechen und die Scherben in einen 
Korb packen. Dieſer Korb wurde demnächſt 
den Taxatoren vorgezeigt unter der falſchen 
Angabe, daß die Flaſchen mit Wein, Rum und 
Liqueur gefüllt geweſen und bei dem Brande 
zertrümmert worden ſeien. Andreas Blazejewski 
gab zu, kurz vor dem Bankerutt ſeinem Vater 
Albrecht B. im Ganzen etwa 2009 Mk. zum 
Theil durch die Mitangeklagten Franz Kaminski 
und Joſeph Kruczynski übermittelt zu haben; 
auch räumte er ein, Waaren an ſeinen Vater 
geſchickt zu haben. Stanislaus K., welcher den 
ihm unbequemen Zeugen, Kommis Laude wegen 
Diebſtahls von 30 Mk. bei der Polizeiverwaltung 
in Kulm angezeigt hat, beſtritt, dieſe Anzeige 
wiſſentlich falſch gemacht zu haben und be⸗ 
hauptete, daß er nach der Mittheilung des 


annehmen mußte, daß aus der Ladenkaſſe that: 
ſächlich 30 M. entwendet ſeien. Andreas Blaze⸗ 


hinſichtlich des ihm zur Laſt gelegten Vergehens 
der Bedrohung ſeines Hauswirthes und des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt an, daß 
er zur Zeit der That betrunken geweſen ſei. 
Auf Grund des Spruchs der Geſchworenen 
wurden beſtraft: Stanislaus Kaminski mit 
1 Jahr 9 Monaten Zuchthaus, wovon 6 Monate 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet ſind, ſowie mit einer Geldſtrafe 


Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren; 
Andreas Blazejewski mit 4 Jahren Zuchthaus 
ſowie einer Geldſtrafe von 1200 M., im Un⸗ 
vermögensfalle 160 Tagen Zuchthaus und Ver⸗ 


gewalt und Körperverletzung zu verantworten. 
Als Helfershelfer dieſer Angeklagten bezeichnete 
die Anklage den Vater des K., Käthner Franz 
Kaminski aus Schiroslaw, den Vater des B., 
Altſitzer Albrecht Blazejewski ebendaher und 
den Schwager deſſelben, Käthner Joſef Kruczynski 
von ebenda, welche ſich der Beihülfe zum be⸗ 
trügeriſchen Bankerutt ſchuldig gemacht haben 
ergab ſich 
folgendes, für die Geſchäftswelt intereſſantes 
Im Juli 1889 richteten die beiden 
Hauptangeklagten in Kulm in der Thornerſtraße 
ein Materialwaaren⸗ und Reſtaurationsgeſchäft 
Die Mittel dazu will Bl. im Betrage 
Die 
Geſchäftsräume hatte K. allein von dem Haus⸗ 
beſitzer Lange in Kulm für den Miethszins von 


für die weiteren Jahre gemiethet; das Geſchäft 
wurde auch auf ſeinen Namen geführt, trotzdem 


Geſchäfts, ſondern nur vorgeſchobene Perſon in 


Stellmacher iſt, verſtand von dem Geſchäfte 
Eine ordnungsmäßige Buchführung 


Jam Ufer der Bazarkämpe geſchafft worden. 


Andreas Blazejewski und Anhörung des Laude 


jewski endlich führte zu ſeiner Rechtfertigung 


von 180 Mk., im Unvermögensfalle 24 Tagen 
Zuchthaus und mit Verluſt der bürgerlichen 


luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 4 Jahren; Albrecht Blazejewski wegen 
Beihülfe zum betrügeriſchen Bankerott mit neun 
Monaten Geſängniß, wovon 4 Monate durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet find; Franz Kaminski und 
Joſef Kruczynski wurden freigeſprochen. — 
In heutiger Sitzung wurde in zwei Sachen 
verhandelt. Die erſtere war gegen den Arbeiter 
Andreas Sakowski ohne Domizil, z. Z. hier in 
Haft, gerichtet. S. iſt beſchuldigt, am 31. 
Oktober v. J. den Müllergeſellen Sulmowski 
aus Polen beraubt zu haben. S. und der Ar⸗ 
beiter Joſef Kruppa, deſſen Aufenthaltsort bis⸗ 
her nicht ermittelt iſt, trafen Abends des ge⸗ 
nannten Tages auf dem hieſigen großen Bahn⸗ 
hofe mit Sulmowski, welcher ſich auf der Durch⸗ 
reiſe nach Berlin befand, zuſammen. Sulmowski 
ging mit Kruppa und dem Angeklagten zur 
Stadt, um dort zu nächtigen. Als ſie am Ge⸗ 
bäude des Offizier⸗Caſinos des 21. Infanterie 
Regiments angelangt waren, überfielen Ange⸗ 
klagter und Kruppa den Sulmowski und nahmen 
ihm, wie die Anklage behauptet, gewaltſam 
mehrere Legitimationspapiere, 11 Papierrubel, 
ein Paar Stiefel und ein Tintenfaß ab. 
Sakowski beſtreitet jede Schuld, behauptet, daß 
ihm auf dem Bahnhofe 8 Mark entwendet 
ſeien und daß er den Sulmowski im Verdacht 
gehabt habe, daß dieſer ihm das Geld ge⸗ 
ſtohlen habe. Er habe mit Kruppa zuſammen 
den Sulmowski revidirt und, da er das Geld 
nich: bei ihm vorgefunden, zum Erſatz dafür 
dem S. die Stiefel abgenommen. S. habe ſich 
dies nicht gutwillig gefallen laſſen, weshalb 
Kruppa den Sulmowski feſtgehalten und er ihm 
die Stiefel abgezogen haben. Anderweite 
Sachen habe er ihm nicht weggenommen. Die 
Geſchorenen bejahten die an ſie gerichtete 
Schuldfrage, bewilligten dem Angeklagten mil⸗ 
dernde Umſtände. Der Gerichtshof verurtheilte 

den Angeklagten zu drei Jahren Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer. (Fortſetzung heutiger Verhandlung 
in zweiter Sache folgt morgen.) 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde in folgenden Strafſachen ver⸗ 
handelt: 1. gegen den Arbeiter Theophil 
Szezypiorowski aus Berent, hier in Haft. 
Derſelbe wurde von der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls freigeſprochen; 2. gegen die Schul⸗ 
knaben Willigelski, Johann Wontorowski 
und den Arbeiter Leo Willigelski, ſämmtlich 


und für Landwirthſchaft eine gemeinſame Verfügung 
an die Berliner Rennvereine erlaſſen. In derſelben 
wird feſtgeſetzt, daß für Hoppegarten an 19, Char- 
lottenburg an 17 und für die Trabrennbahn in 
Weſtend an 14 Tagen der Betrieb des Totalifators 
geſtattet ſei. Die Verfügung regelt zugleich die Ver⸗ 
wendung der aus dem Totaliſator den Vereinen zu⸗ 
fließenden Mittel und ordnet an, daß „weitere Kon 
zeſſtonen zum Betrieb des Totaliſators in Berlin zu⸗ 
rückzunehmen oder nicht zu ertheilen ſeien.“ Darnach 
ſcheint für den Trabrenn⸗Verein Weißenſee der Tota⸗ 
liſator dauernd verboten zu ſein. 

„Zu Wurſt verarbeitete Rinderhaut iſt als ein 
ganz vorzügliches Volksnahrungsmittel zu betrachten, 
namentlich wenn der Preis ſolcher Wurſt ein ange 
meſſener iſt.“ Solches iſt durch Gutachten von der 
Strafkammer in Dortmund in einer Verhandlung 
gegen den Metzger Kohlhaas von dort feſtgeſtellt 
worden, welcher ſeit langer Zeit ſolche Wurſt herſtellte. 
Dieſe Unterſuchung der Wurſt ergab, daß dieſelbe 
außer Fett, Knorpeln, alten Speckſchwarten und Sehnen 
auch bis 32 Prozent Rinderhaut enthielt. Dieſe war 
enthaart und durch Kochen in einen gallertartigen 
Brei verwandelt worden. Den letztern Zuſatz an Haut hatte 
Thierarzt Zell feſtgeſtellt, derſelbe hatte ſolche Wurſt 
auch als . das Nahrungsmittelgeſetz verſtoßend 
bezeichnet. ine Reihe anderer Gutachten, darunter 
des Kreisphyſikus Dr. Schulte, kamen aber zu der 
entgegengeſetzten Anſicht, da deractige Haut immerhin 
einen Nährwerth habe, auch ſonſt nicht ſchädlich wirke. 
Der Preis von 30 Pf. für das Pfund, den Kohlhaas 
genommen, ſei ein völlig angemeſſener geweſen. Der 
erwähnte Metzger wurde mit Rückſicht auf dieſe Gut 
achten freigeſprochen. Weil derſelbe aber auch in Leber ⸗ 
wurſt derartige Haut gemiſcht, wurde er zu 50 Mark 
Geldſtrafe verurtheilt, denn für jene Wurſt nahm er 
60 Pfennig, konnte alſo beſſeres Material dazu ver ⸗ 
wenden. 

Bei dem großen Brand in Chikago, 
welcher am Sonnabend die Möbelſpeicher von John 
Smgth und das fünfſtöckige Dime Muſeum von Kuhl 
u. Middleton, gegenüber dem Haymarket ⸗Theater zer⸗ 
ſtörte, iſt glücclicherweiſe kein Menſch umgekommen, 
was hauptſächlich der Geiſtesgegenwart des Schutz ⸗ 
manns Sheehy zu verdanken iſt, welcher mit dem 
Revolver in der Hand die 300 Zuſchauer der Thier⸗ 
vorſtellung zwang, die Treppe ruhig hinunter zu gehen. 
Kaum war der letzte unten, als auch die Treppe vom 
Feuer erfaßt wurde. Das war ein braver Schutzmann. 


Handels-Uachrichten. 

Chemnitz, 14. April. Bericht von Berthold Sachs. 
Trotz flauer Berliner Notirungen war das Geſchäft 
an unſerer heutigen Wöchenbörſe ſehr bedeutend. 
Unſere Müller ſind nur mit kleinen Vorräthen verſehen 
und das Geſchäft von Mehl geht ſehr gut; demzufolge 
auch bei hohen Preiſen große Poſten in Weizen und 
Roggen gehandelt wurden. Mais und Hafer zu 
höchſten Preiſen ſchlank zu plaziren. 


Submiſſions⸗Termine. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung Thorn. Verkauf 
von altem Lagerſtroh Sonnabend, den 18. April, 
Nachmittags 3½ Uhr bei Fort VI, Nachmittags 


werden deren Vorſtände Anfang Mai zur vorgefunden, obwohl ſeit Wochen ein außer⸗ aus Thorn. Die erſten beiden Angeklagten Aa Uhr bei Fort V. 
weiteren Berathung zuſammentreten. ordentlicher Umſatz gegen ſofortige Baarzahlung] wurden wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls Brenn. Bene een 1 2 
T.. ĩͤ 9 talh se] bemerimieng [mit 4 Monaten 1 Bode to. 2 Motaten | hau, Ser, dib ere „in, Dteroe: 
eee ee ee ae ! Woche Gefängniß, der Leo Willigelski wegen | Loos I Erd- und Maurerarbeiten, Loos 11 Zimmer- 
gners „Tann aufgeführt worden und kauft 8 e & ae ; Be beiten, Leos 
& * wiatko ws 


lie neee li R 
Maurermaterialien und zwar: Loos Va Hinter- 
mauerungsziegel, Loos 5 gelöſchter Kalk, Loos 

Ve Mauerſand. Angebote bis Montag, den 

20. April, Vormittags 11 Uhr an das Proviant⸗ 
amt in Oſterode. f 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 17. April, 


wiederholten Rückfalle und Betrug mit 4 | Bonds ſchwach. 164.91. 
Monaten Gefängniß und Ehrverluſt auf 1 Jahr, ee ae 
der Zweite wegen Hehlerei mit 2 Wochen Ge⸗ % Reichsanleihe 3) % . 99,10 99.20 
fängniß beſtraft; 5. gegen den Schuhmacherge⸗] Pr. 4% Conſols 105,60 105,60 
ſellen Johann Adamczewski, ohne Domizil, Polniſche Pfandbriefe Bee 74,70) 75,00 
bier in Haft gegen Pr DB Liqutd. Pfardbriefe f 74,20 72,50 
. eſtyr. Pfandbr. 3½,% neul. II. 96,70] 96,75 
die Staatsgewalt. A. wurde mit 3 Mo. Oeſterr. Bantuoten 174,95| 174,95 
naten Gefängniß beſtraft; 6. gegen die] Distonto-Comm. Anteile exel. 196 20| 197,30 
Schuhmacherlehrlinge Martin Beſtszynski, Anton | Weizen: Abr l. Mai 231,00| 228,00 
Oſtrowski und Felix Lipski aus Kulm, eee 
Erfterer wurde wegen einfachen Diebſtahls in 230 20%, 
13 Fällen mit 1 Jahr Gefängniß, Oſtrowski | Roggen: loco i 187,00] 186 00 
wegen desgleichen Vergehens in zwei Fällen April Mai 120 58 ede 
mit 2 Monaten Gefängniß, Lipski wegen ge⸗ ts 19 0 555 
werbs, und gewohnheitsmäßiger Hehlerei mit] gut st: A eril⸗ Mat 62,20 61,70 
3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen |. - Septbr.⸗Oktbr. 64,30] 63,70 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit Spiritus: er 5 2 DEREN: 17 19 
von Polizeiaufſicht beſtraft April Mal 70er 50600 30.50 

Juni⸗Juli 70er 5100] 51.20 


— [die end e der Herren 


Dill und Reimann ſind geſtern au Wechsel- Diskont 3% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 


Staats Anl 3¼ %, far andere Effekten 4% 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 17. April. 

(v. Portatius u. Grothe.) 


ihre Plätze 


— 155 dem heutigen Wochen⸗ ö 
markt] wurden bei reichlichen Zufuhren 


folgende Preiſe gezahlt: Butter 0,75 —0, 90, 


Eier (Mandel) 0,50, Kartoffeln 3,00, Stroh Feſter. 1 a 

und Heu je 2,25 der Zentner, Hechte, Barſche, * (har „ 
Karauſchen je 0,60, Zander 0,70, Quappen 0,50, April 3 se Fine Bee 
Plötze 0,20 das Pfund, Tauben 0,70, Hühner 4 —.— „ 49,00 „ —.— „ 


2,60 Mk. das Paar. 

— [Polizeiliches] Verhaftet find] 
2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,14 Mtr. — Das Waſſer ſteigt 
langſam weiter. — Eingetroffen find auf der 
Bergfahrt die Dampfer „Graudenz“ und 
„Montwy“, beide mit Ladung, ferner iſt geſtern 
Abend hier der Regierungsdampfer „Gotthilf 
Hagen“ angelangt, an Bord deſſelben befanden 
ſich mehrere höhere Strombaubeamte, die heute 
Vormittag ihre Prüfungsfahrt mit dem ge⸗ 
nannten Dampfer ſtromauf fortſetzten. 
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Kleine Chronik. 


Ueber den Betrieb des Totaliſators haben, wie 
die „Sportwelt“ mittheilt, die Miniſter des Innern 


— — —u— 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Geeſtemünde, 17. April. 
Geſammtwahlergebniß. Bismarck er⸗ 
hielt 7557, Adloff 2619, Plate 3343, 
Schmalfeld 3928. Sonach Stichwahl 
zwiſchen Bismarck und dem Sozialiſten 
Tabakarbeiter Schmalfeld. — (Wenn 
Fürſt Bismarck wirklich in der Stichwahl 
den Sieg davon tragen ſollte, ſo wird er dies 
jedenfalls nicht einer Begeiſterung der Mehr⸗ 
heit der Wähler für ihn, ſondern höchſtens der 
Zerfahrenheit und der Paſſivität derſelben zu 
danken haben. Ein „neues Blatt in dem Ruh⸗ 
meskranz des Fürſten Bismarck“ ſtellt der 15. 
April jedenfalls nicht dar.) 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr ab 


ieee Viktoria⸗Theater. | 
Neueſte a Sonnabend, den 18. April 1891: we ae 

Tuchmu ſter Nur einmaliges Gastspiel des Opern-Ensembles e ncnjamin Wadi 

vom Stadt- Theater in Graudenz. Hauptgew. DINO Mk. 


Mit großem Orcheſter. 5436 baare Geldgewinne. 
2 1 Wormſer Dombau CTotterie, 
Fidelie. 


Ziehung 16. Juni u. f. T. 
Oper in 2 Akten von L. van Beethoven. 
erden Herr Willwohl vom Hof-Theater in Sondershauſen. 


Polizeibericht. 


Während der Zeit vom 1. bis ultimo 
März 1891 ſind 10 Diebſtähle, 5 Unter⸗ 
ſchlagungen, 3 Widerſtände und Sachbe⸗ 
ſchädigungen, 1 Betrug zur Feſtſtellung, 

ferner liederliche Dirnen in 32 Fällen, 
Obdachloſe in 4 Fällen, Trunkene in 10 
Fällen, Bettler in 9 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandal und Schlägerei in 2 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

770 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 1 ſilbernes ſchwarzemaillirtes 
Armband, 2 ſchwarze Muff, 1 Korb, 1 
10-Pf.⸗Briefmarke, 1 Paar neue weißlederne 
Handſchuhe, 3 Fächer 1 ſchwarzes großes 
Tuch und 1 Umhang (im Victoria⸗Saal zu ⸗ 
rückgelaſſen), 2 Stühle, 1 Leinwand⸗Manns⸗ 
hemde, 2 weiße Kragen, 1 weißes Taſchen⸗ 
tuch, 1 leere Zeichenrolle. 

In Mocker zugelaufen 1 kl. gelber Hund 
mit ſchwarzledernem Halsband. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. 

Thorn, den 11. April 1891. 

Die Polizei Verwaltung. 


Holzberkaufs⸗ 


Bekanntmachung. 
Oberförſterei Schirpitz. 
Am 20. April 1891, von Vorm. 11 Uhr ab 
ſollen in Ferrari's Gaſthaus zu 

Podgorz 
ca. 1000 Stück Kiefern⸗Bauholz II. / V. Cl., 
Bohlſtämme, Derb- u. Reiſerholzſtangen, 
ſowie diverſe Brennholzſortimente u. A 
Reiſig 1. Kl. in großen und kleinen Looſen 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausge 
boten werden. 
Schirpitz, den 16. April 1891. 
Der Königliche Oberförſter. 
ensert. 
30 000 Mk auch getheilt, zu 
2 durchaus ſicherer 


Stelle ſofort zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, II. 


Mark 10000 


auf ahſolut ſichere Hypothek zu 5% ſofort 
zu vergeben. Offerten sub H. 0. 
in die Expedition dieſer Zeitung. 


50 M 1% auf ſichere auswärtige 

0 Ark Hypothek auf kurze Zeit 
t. Näheres in der Exped. d. Ztg. 

. . Su Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und 


Wir haben noch einen Poſten ſſchwarzen Tuchen, Buxkins, Cheviots 
geſäuerte und Kammgarnſtoffen von den billigſten 


5 0 1 bis zu den hochfeinſten Qualitäten zu Fabrik ⸗ 


preiſen. 

H. Ammerbacher, 
à 15 Pfg. p. Ctr. frei Waggon 
oder Fuhre Culmſee e 


Fabrik-Depot 
Zuckerfabrik Culmſee. 
Großer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeichäfts 


franco an Jedermann. 


—U 


Ich verſende an Jedermann, der ſich per 
Poſtkarte meine Collection beſtellt, franko 
eine reichhaltige Auswahl der neueſten 
Muſter für Herrenanzüge, Ueberzieher, 
Joppen und Regenmäntel, ferner Proben 
von Jagdſtoffen, forſtgrauen Tuchen, 
Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ 
und Livreetuchen 2c. ꝛc. und liefere nach 
ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles 
franko — jedes beliebige Maaß — zu 
Fabrikpreiſen, unter Garantie für muſter⸗ 
getreue Waare. 


Zu 2 Mark 50 Ilg. 
Stoffe — Zwirnbuxkin — zu einer dauer 
haften Hoſe, e glatt und ge⸗ 
treift. 


Zu 4 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 
guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 
Farben. 


2 
er 
= 
* 


gun onoct 


Originalloose 4 3 Mark. e 
eonore: Frl. Kreutziger, 1. dramatiſche Sängerin vom Stadttheater in Lübeck. = 


iutbeile 1 „Mk. 2 

Een a des * von = en 50 MM F k U z Bank- 

Die Vorſtellung kaun nur dann ſtattfinden, wenn bis Sonnaben ittag 7 5 

durch genügenden Vorverkauf von Billets die Unkoſten geſichert ſind. f raen e Weseisätt 


Preiſe der Plage Berlin W., Friedrichſtr. 65. 
Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Breite, [An der Abendkaſſe: Loge und 1. Parquet oppelſohlige Herrengamaſchen a 6,00, 
ſtraße: Loge und 1. Parquet Mark Mk. 2,50, 2. Parquet Mk. 1,75, Par⸗ doppelſohl. Knabengamaſchen a 4,00 
2.25 a arent Mk. Do e var 5 820 Baier pr. Paar verkauft Askanas, Araberſtr. 120. 
„25, 2. 1,30, 3 und Militärbillets (vom Feldwebel ab- | NT wird gewaſchen schon gewaſchene 
und Stehplatz Mk. 1,09. 5 _ wärts) Nik. 0,80, Gallerie 50 Pf. Wüſche een 
Richtige mit dem Scenarium übereinftimmende Textbücher L. Milbrandt, Gerechteſtr. 106, 2 Tr. 


ſind an der Kaſſe zu haben. Einen Lehrling, 


BETT Sheaterzettel A 10 Pfennig an der Kaſſe. TR) 
Sohn achtbarer Eltern, ſucht ſtien Kretschmer, 


ür Hagen unt en Kupferſchmiedemeiſter. Junkerſtraße 253. 
— 1 Venleidende, utarme eeonvalescenten und! 7; = 
0 Ein Lehrling 


inder wird 
Pfarrer Kneipps berühmter Malz - Kaffee, Paul Foorster, Usrmader. 
Kraft-Suppenmehle, Hafermehle, Nährzwiebacke ete. Ein Lehrling 7 die Wie 
erlernen will, kann 


beſtens empfohlen. ſofort eint 
3 von ſofort eintreten bei 
Die Wiener Kaffee Nöſterei, Otto Busse, Thorner Innungsmſtr, Mocker. 


Neuſtädtiſcher Markt und Schuhmacherſtraße 346, Ecke Altſtädtiſcher Markt 7 — 
Ein Laufburſche 


Intereſſante Parlamentsverhandlungen ee e eee 


in Reichstag und Landtag über Schulfragen, Welfenfonds, Kamerun, Zucker ⸗ und | Ter 
Branntweinſteuer, Wildſchaden und Landgemeindeorduung Kart un . 4 


Die „Freiſinnige Zeitung“ iſt durch ein eigenes Poſt⸗ und] bei. M. Reinhardt, Glijabethitr. 264. 


Parlamentsbüreau in der Lage, ihre Nachtausgabe mit den vollſtändigen Parlaments⸗ * 71 5 
berichten und kritiſchen Beſprechungen über die Reichstags⸗ und Landen ehen ſowie Eine erkänferin, 
ſämmtlichen Neuigkeiten, die bis 7 Uhr Abends in Berlin bekannt werden, ſchon mit den] der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig. 
Abendzügen zu verſenden und dadurch anderen Berliner Blättern einen Vorſprung von] findet in einem Leinen. Leſchäft angenehme 
ca, 12 Stunden abzugewinnen. Stellung. Offerten unter A. B. abzugeb. 
Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten pro in der Expedition d. Ztg. 
1 brauner Wallach, 


2 
ai und Juni iu mr 2,40 Mark. 
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung der Poſtquittung an die 
Expedition der „Freiſinnigen Zeitung“, Berlin S W., Zimmerſtraße 8, die noch im 1 ae I 
April erſcheinenden Nummern und den Anfang des laufenden Romans gratis zugeſandt. N A der Expedition b. 819. n 
Shutmaderfir. Je 2 Tr., il die vom 

Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne» 


gehabte Wohnung per 1: April zu ver⸗ 
miethen. 8 A. Schwartz. 


Die Wohnung Brückenſtr. 19, 3—4 Zim, ſſt 
z. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. 1. 


ohnung z. 1./6. z. verm. Gerechteſtr 105. 
Zu 5 Neuſtadt 145 bei R. Schultz. 
Parterre⸗Wohnun 


von ſofort zu vermiethen bei F. Gerbis. 
2 herrſchaftliche ohn 


Zu 3 Mark 90 Pfg. 
Stoffe — Prefident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher in blau, braun, olive 
und ſchwarz. 


Ju 7 Mark. 50 Pfg. 
Stoffe — Kammgarnſtoff — zu einem 
feinen Sonntagsanzug, modern karriert, 

glatt und geſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 
einer dauerhaften guten Joppe in grau, 
braun, forſtgrün 2c. ꝛc. 


Zu 5 Mark 50 Pfg. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — N einem 
modernen, guten Anzug in hellen u. dunkeln 


Farben, karrirt, glatt und geitreift, 
Zu 5 Mark 


Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem 
guten ſchwarzen Tuch ⸗Anzug. 


St. Jacobs⸗Magentropfen. 
Unerreicht bei Magen- und Darmla Magenkr 
u. Schwäche, Kolil, Sodbrennen, 1 Km, — 
Aufftoßen, Etel, Eibrechen Dae lbſucht, Mir, 
Leber- u. Nierenleiden, Hartleiblgkeit u. f. w. 
1 sten fa 0 ce jeder Flaſche beiliegenden 
ie Jaco en eheimmittel, die Bestandtheile a. jeb. S angegeben. 
u haben in faft allen Apotheken A 1 Mk, che 2 M 
Das Buch „Kr, deſtekle 
der Voſttrte . obfr Dei a Bla genre N 
Das beſte Heilmittel gegen alle Nervenleiden iſt Prof. Dr. Liebers ächtes 
Nerven-Kraft-Elixir, in Fl zu 1½, 3, 5 u. 9 Mark. 
Central⸗Depot: Köln a. Rh., Einhornapotheke. — Culm: J. Rybicki & Co. 
Gueſen: B. Huth. 


vom 1. Juli d. J. ab zu verm. 8. Soppart. 
20 


werden ſämmtliche Schuhwaaren zu herab. Hamburg Amerikanische Eine kleine und eine Mittelwoh⸗ 
eſetzten Preiſen verkauft. Reparaturen 2 0 nung zu verm. Brückenſtr £ 
owie Beſtellungen werden fofort preis: | empfehle in großer Auswahl und ganz neuen ackelfahrt-Actien-Gese schaft. 
werth ausgeführt. Muſtern zu den billigſten Preiſen. 85 
Hochachtungsvoll A. Sieckmann, Korbmachermeiſter, ess 5 
F. Dopslafi, Heiligegeiſtſtraße 175. Schillerstraße. een a = Ser Herrſchaftliche Wohnung 
5 x ; 


Hamburg - New-YorK 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


* 
: (rsanfılrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 
Post-Dampfschiffen 


1. Etage, beitehend aus 6 Zimmern, 
Eutree, Küche und Zubehör ift von 
ſofort zu vermiethen. 

A. Mazurkiewiez. 


Feinster französischer 


Rothwein, + 


als: Chat. Milon Mk. 0,90. Larose Mk. 1,20, 
St. Julien Mk. 1,50 bei Abnahue von 3 Fl. 


Hörtweim, 
1. 


D Y wa 


Weine, Liqueure, Slivowitz u. Zwetschenbranntw. 
in Schachtel’s Restaurant. 


„Valdhäuschen“ 


No. 594. 


IH. mödl. Jim. zu verm. Paulinerftr. 107. 


hochfein, sehr a 
1 i ri e Milch. «095, 1,20, 1,50, weiss Mk. 1,90 von Hamburg nach in möbl. Parterrezimmer nebſt Cabinet 
täglich friſche Nil ch. und 2,40 bel nahme von 3 Flaschen. 1 N Westindien E ſofort zu verm. Brückenſtraße Nr. 15. 
Dürekheimer, rasilien st. Mexico öbl. u. unmöbl. Zimmer zum 1. April 
Johannisbergzer La Plata Afrika Havana au zu haben Brückenſtr 19. Zu erfr. 1 Tr. r. 


Möbl. St. v. ſofort z. v. Toppernikſtr. 233,111. 
Nut. J Mann als Mitbew. gef. Gerftenftr.134. 
Billiges Logis Gerechteſtraße 123, 2 Tr. 
Möbl. Wohn. m. gut. Penſ b. 3 v. Gerſtenſtr 134. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke, 
Flatow. 


pei-Fahrräder 
. aus der renommirten Fabrik 

Adam Opel, Rüsselsheim a. M. 
Fabrikat ersten Ranges BE 


haben überall die grossartigsten Erfolge aufzuweisen. 
Errungene Preise 


und diverse Moselweine, direkt beim Produ- 
zenten gekauft, à Mk. ©, 75 bei Abnahme von 
6 Fl., Marcobrunner ä Mk. 1.—, Scharlach- 
berger à Mk. 1,20, Klosterneuburger AMk.2. ! 


Den geehrten Herrſchaften 
von Bromberg. Vorſtadt 
die ergebene Anzeige, daß 
bei mir vom 13. April er. 
täglich friſche gute Milch 


aus der Molkerei des Beſitzers Jacob 
Salomon, Mocker, zu haben fein wird. 
Bitte ergebenſt mein Unternehmen gefl. 
unterſtützen zu wollen. 
H. Schröder, 
Bromb. Vorſt. II. L. Ecke Ulanenkaſerne. 


Fruchen Pumpernickel da 
die Wiener Caffee⸗Röſterei, 


Neuſt. Markt 257 
u. Schuhmacherſtr., Ecke Altſt. Markt. 


Kartoffeln. 


I möbl, Zim b. 4. verm. Brauerſtr. 234, 2 Tr. 


bl. Zimmer zu verm. Mauerſtr. 395, 
Gin möbl. Wohnung mit Wesch 


v. 1. z. verm. Coppernikusſtr. 181, II. 


in gewölbter Lagerfeller fla zu 


vermiethen. Louis Kalischer. 


Kirchliche Nachrichten. 


Attſtädt. evangel. Kirche. 


Cognac*** 
feinster alter, 
a Mk. 1,30 bei Abnahme von 3 Flaschen, 


Jamaica - Rum, 
sehr alt, 
à Mk. 1,50 bei Abnahme von 3 Flaschen. 
— 52 


Ich ſuche noch einige Tauſend Ctr. l 
1890 Sonntag Jubilate, den 19. April 1891. 

ute Speiſe-Kartoffelm zu kaufen und 15 Mel en fte 24 Meisterschaften Vorm. 9j uhr: Elnſegnung : 
ehe Offerten mit Preisangabe entgegen. 7 8 en Peek ’ 214 erste Prei 4 2 Herr Pfarrer Jacobi 
Pr. achsel, ersandt beim ersten Auftrag gegen 143 erste Preise, erste Preise, RR R = 

. ! ER Nachnahme. 69 zweite Preise, 249 zweite Preise, Nachher Beichte: Derſelbe. 

Kartoffel · N 5 Sele t, Die Preise verstehen sich ab Hamburg. 39 dritte Preise. 82 dritte Preise. Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Cöthen 1. Anhalt. Mmeptkonventrengeg wird bereit- Hunderte von prima Zeugnissen beweisen die Güte meiner Tourenmaschinen. dung 3 
m rungen zu vermeiden, werden 


zuge —— age * —— bei Sen- 
ungen bis 30 zum Kostenpreise, über 
Nx 90 kostenfrei, über Mk. 100 Huch franco. 


C. Fröhlich, 


Weingrosshandlung, 


Hamburg, 


Besitzer aller Neuheiten. 


Wü N sind zu beziehen durch: John Wölcke in Thorn. 


; 3 Gehör, 
3% Stuben, Kabinet u Küche, 1 Tr. hoch 1. Etage, 2 ya nebft Zubehör 


von fofort zu verm. Culmerſtraße 319. vorn, ſofort zu verm. 


2 Wohnungen zu 85 u. 90 Thalern p. a. Granke, Reuft. Martt 257. 
von ſofort zu verm. Culmerſtr. 309/10. rombg. Vorſtadt, Schulſtraße 124, 
(di kleine Wohne . ver⸗ iſt eine Wohnung, 1 Treppe hoch, 


Mehrere Tanfend Eentner gute 
Speisekartoffeln 


ſucht zu kaufen und erbittet bemuſterte 
Offerten mit Preisangabe 
Louis Less, Thorn, Brombg. Vorſt. 


Rödingsmarkt 17. 
die beſten 


Bier-n.Appelitkäse, ar er Feine weiße wiefarbigedefen 


Lb 1. Hırzkäse 100 Stück 3M. [30 M. fre. offerirt billigſt ale Ber. 


550 Pfg. freo., 
Grabdenkmäler 


verſendet 
Otto Legien, Königsberg i. / Pr. 

in Granit, Marmor und Sandſtein. 

. Mever, Strobandſtr. 19. 


die Kirchenthüren vom Beginne der Ein- 
ſegnung bis zum Schluſſe des Gottes ⸗ 
dienſtes geſchloſſen gehalten. 

Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 19. April 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 

Kollekte für den Kirchbau der St. Georgen⸗ 
Gemeinde. M 
Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangel.-Inther. Kirche. 
Sonntag, den 19. April 1891. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt: 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 19. April 1891 (Jubilate). 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 1 


S. I. beſteh. aus 1 groß. u. 5 kleinen Zim. 
8 8 1 Vorrathsſtube, Küche, Speiſekam., 

1 Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern] Keller, Bodenkam., nebſt Balkon u. Garten, 

und 1 1 Aa ea 15 für 700 Mk. von fogl. zu verm. Ww. Netz, 

ab zu miethen geſucht. Ange tone nimm oppernifnsftr. 179 wei, zum Fompfoft 

entgegen Benno Richter. C geeignete Parterre- Zimmer von jofort 

reundl. Wohnung, 2 Z., gr. Küche, Entree, zu vermiethen. 

Zubeh., für 75 Thlr. 1. Juli z. verm. Tie Wohn Wohnung des Haupfmanns Herrn Herrn 

Brauerſtr. 234, 2 Tr. Pfefferküchl. Thomas. Zimmer, beſteh. aus 5 Zimmern nebſt 


Dienſtag, 21. April, werden 


" " * 
Möbel, Betten u. Hausgeräthe ae et 
meiftbietenb verkauft Neuftäbl. gen 2% Altes Silber 
Ein Violine und neue Noten verkauft | nimmt zu höchſten Preiſen in Zahlung Ki freund!. Mittelwohnüng b. fofort zu | Ballon nach der Weichſel, hat vom 1./4. er. 


billigſt Louis Kalischer. Oskar Friedrich, Juwelier. L. vermiethen Coppernikusſtr. 168. Hau verm. Louis Kalischer.Baderſtr 72. 
Für die Redaktion verantwortlich: Guitav Kaihade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ungen. 
Bromberger Vorſtadt, Schulſtraße Nr. 114, 


